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Wolf SCHOLZ 

„Tritt fest auf, mach’s Maul auf, hör bald auf“ –
Erfolgsinstrumente eines Vortrags
Successful instruments of a lecture

Viele gute Ideen gehen verloren, weil sie
schlecht präsentiert werden. Ich wette,
liebe Leserin, lieber Leser, dass Sie be-
stimmt schon einmal durch ein solches
Tal der Tränen gegangen sind. Sie freuen
sich auf den Vortrag „Notwendige Maß-
nahmen zur zukünftigen Bewahrung des
heimischen Zuckerrübenanbaus in Nie-
derbayern“. Voller Neugier betreten Sie
den Vortragsraum. Na ja, er ist nicht ge-
rade der schönste. Die Farbe Grau zieht
sich bis zur Decke hinauf, drei der De -
ckenlampen sind defekt, und hinten in der
Ecke sind Stühle gestapelt. Außerdem
riecht es muffig. Man hätte mal lüften
können. Sie nehmen Platz. Unter dem Stuhl
Ihres Vordermanns liegt ein altes Bonbon -
papier; richtig anheimelnd. Doch dann
betritt der Vortragende den Raum. Zwan-
zig Minuten hat er noch bis zum Beginn.
Fünfzehn Minuten kämpfen der Haus-
meister und er mit der Installation des
Laptops. Es pfeift, Menüs und Bildfetzen
tauchen auf und verschwinden. Zwei sat-
te Rückkopplungen martern Ihre Ohren,
doch dann ist es soweit. Der Vortragende
steht sprechbereit hinter dem Rednerpult.
Vorn an dem Pult hängt ein Plakat, eine
Ecke ist eingerissen: „Jahresversammlung
der Pilstinger Milcherzeuger 25. Juli. Für
das leibliche Wohl ist bestens gesorgt.“
Jetzt haben wir den 18. September. Der
Vortrag beginnt. Die Stimme des Vortra-
genden trägt nicht so richtig, deshalb spit-
zen Sie verzweifelt die Ohren. Anstren-
gend. „Sehr geehrte Damen und Herren,
ich darf Sie recht herzlich begrüßen.“ –
Ich darf… Ihnen liegt die Frage auf der
Zunge: „Wer hat Ihnen das erlaubt?“ Da
erscheint das erste Powerpoint-Bild. Der
Vor tragende dreht sich zur Leinwand,
dreht Ihnen doch wirklich den Rücken zu,
und liest den Bildtext vor. Seit vielen, vie -
len Jahren können Sie selbst lesen. Nun
spricht der Vortragende wieder zu Ihnen,
das heißt, nicht so ganz, denn er hat den
Blick in seinen Notizen, während er
spricht. Für Sie hat er keinen Blick übrig.
Und jetzt spricht der Vortragende frei, oh-
ne Notizen. Respekt! „Dass die äh Zu -
cker rübe in öm Niederbayern vom häm
Aussterben bedroht öh ist, führe ich dar-

auf zurück öh…“ Sie zählen fünf Stör-
geräusche, Ihr Nachbar hat fünf Striche
auf seinem Programm. Sie nicken einan-
der zu. Die Stimme des Vortragenden
weckt Erinnerungen in Ihnen. Das ist
doch, der spricht doch…, ja, der spricht
wie Ihr Pfarrer, so etwas singend und sal-
bungsvoll. Ihnen fällt ein, dass Sie bei der
Predigt regelmäßig einschlafen. Auch die
Haltung des Vortragenden gleicht der Ih-
res Pfarrers. Die Hände sind händeringend
ineinandergelegt. Die Füße eng nebenein-
ander. Habt Acht! Noch hören Sie, höflich
wie Sie sind, zu. „Die Falsifikation des öh
sich penetrant aufdrängenden häm Ein-
drucks, die subjektiv empfundene Pro-
gression der öh Extinktion der niederbay-
rischen, und hier wollen wir Oberbayern
außen vor lassen, ohne, dass ich irgendei-
nem Oberbayern zu nahe treten will, die-
se, damit meine ich em eben die anfangs
genannte, ist nicht nachzuvollziehen, soll
heißen zu verifizieren.“ Als Ihr freundli-
cher Nachbar Sie weckt, ist der Vortrag
nach zwei Stunden zu Ende. 

Schluss! Jetzt fangen wir an. Noch immer
geistert der Glaube herum, wem Gott ei-
nen Vortrags-Auftrag gibt, dem gibt er auch
den Verstand dazu, will heißen: Wenn ich
die Zahlen, Daten, Fakten kenne, dann
kann ich sie auch erfolgreich vortragen.
Weit gefehlt, liebe Leserin, lieber Leser.
Wer die Instrumente der Vortragstechnik
nicht beherrscht, spricht bestenfalls „in
den Wind“. Im schlimmsten Fall geht die
Idee, das Anliegen des Vortrags unter.

Wodurch wirken wir auf unsere Zuhörer
und Zuseher? 70% durch das Wie und win -
zige 30% durch das Was. Also von we gen
nur Zahlen, Daten, Fakten. „The medium
ist the message.“ Mit Ihrem Auftreten
steht und fällt der Erfolg Ihres Vortrags.

„Was bemühen wir uns um andere Künste
doch, und lernen sie, wie jede es verlangt;
Und die Beredsamkeit, die einzige 
Beherrscherin der Menschen, 
bis zur Vollkommenheit zu erlernen,
streben wir mit so geringem Fleiß;
und doch ist sie’s durch die der 
Menschen Wille wird gelenkt.“ (Euripides)

Wie wird’s gemacht? Schauen wir uns die
Bestandteile unseres Sprechens an:

1. Stimme
2. Sprache
3. Persönlichkeit

1. Stimme

„Das Verständlichste an der Sprache ist
nicht das Wort selber, sondern der Ton,
Stärke, Modulation, Tempo, mit denen
eine Reihe von Wörtern gesprochen wird
– kurz die Musik hinter den Worten, die
Leidenschaft hinter dieser Musik, die
Person hinter dieser Leidenschaft: alles
das also, was nicht geschrieben werden
kann.“ (Nietzsche)

Die Stimme  trägt wesentlich zum Erfolg
bei, aber zum Beispiel nur 25% der Füh -
rungskräfte in der deutschen Wirtschaft
besuchen ein professionelles Stimmtrai-
ning (Karmasin, H. Marktstudie Wirt-
schaftsfaktor Stimme, 2004).  Auch Aus-
drücke wie „da ist ja überhaupt keine
Stimmung“ oder „da stimmt was nicht“
zeigen die Wichtigkeit der Stimme in der
Kommunikation. Schon jetzt höre ich den
Aufschrei: „Ich will mich nicht verbiegen
lassen, ich will authentisch sein!“ Richtig!
Das sollen Sie auch. Sicher haben viele
von Ihnen einen Skikurs gemacht. Sie lern -
ten die Instrumente des Skifahrens. Haben
Sie dadurch Ihre Authentizität verloren?
Also, wie wäre es mit einem Stimmbil-
dungskurs? Noch ein Tipp zur Stimme:
Nichts ist für die Zuhörer anstrengender
als leises Sprechen. Schnell schalten sie
ab und Ihr Anliegen geht den Bach runter.
Hören Sie sich beim Sprechen zu. Wenn
Sie das Gefühl haben, fast ein wenig zu
laut zu sprechen, dann ist die Lautstärke
gerade richtig.

2. Sprache

„Ein Text, der sich gut liest, eignet sich
weder als Rede noch als  Vortrag.“
(Unbekannt)

Das heißt, eine Rede ist keine Schreibe.
Deshalb: Hauptsätze, Hauptsätze, Haupt -
sätze!

So nicht: „Die Laufener Hauptstraße, die
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vor 500 Jahren den Pachulken, die ein
wil des Reitervolk aus Phantasien waren,
als Vormarschstraße diente, ist heute die
Flaniermeile Laufens.“
So: „Die Laufener Hauptstraße ist heute
die Flaniermeile Laufens. Vor 500 Jahren
war sie die Vormarschstraße der Pachul-
ken. Pachulken, ein wildes Reitervolk aus
Phantasien.“

Anschaulichkeit
Am Anfang stand das Bild. Augenschein-
lich sind die meisten Menschen  „Augen-
tiere“. Deshalb gilt der Spruch: „Ein Bild
sagt mehr als tausend Worte.“

So nicht: „Die Pachulken drangsalierten
den Ort Laufen.“
So: „Die Pachulken plünderten, mordeten
und brannten halb Laufen nieder.“

Bildhaftes Sprechen ist konkretes Spre-
chen. Bildhaftes Sprechen leuchtet ein,
und möglicherweise werden Ihre Zuhörer
dann zu noch intensiveren Zuschauern und
sehen die Dinge so wie Sie. „Eine junge
Motorradfahrerin.“ Oder „Die fünf und -
zwanzigjährige, rothaarige Grete Schupp
mit ihrer blitzblauen Harley Davidson.“
Sehen Sie den Unterschied? 

Sätze
Ich glaube, und mit diesem Glauben stehe
ich sicher nicht allein, der Deutsche im all -
gemeinen und besonderen, wobei das Be-
sondere natürlich nicht verallgemeinert
werden soll, neigt, und welche Ursachen
das haben mag, entzieht sich meiner Kenn -
tnis, zu langen, und wenn ich lang sage,
so meine ich lang im buchstäblich wörtli-
chen Sinn, Sätzen, von denen am Ende
keiner weiß, wie sie begonnen haben. 

Unser Ultrakurzzeitgedächtnis ist mit sol-
chen Sätzen überfordert. Bitte liefern Sie
deshalb Ihren Zuhörern kurze Hauptsät-
ze, kurze Hauptsätze, kurze Hauptsätze.

Zielgruppensprache
Zielen Sie bitte sprachlich auf Ihre Ziel-
gruppe. Bei Biologen die Begriffe „ela-
phe longissima“ oder „lucanus cervus“ zu
gebrauchen, ist in Ordnung. Bei humani-
stischen Gymnasiasten erkennt vielleicht
der eine oder andere, dass das eine was
Langes und das andere ein Hirsch sein
könnte. „Na“, sagen Sie jetzt vielleicht,
„die Zuhörer können doch fragen.“ Mag
ja sein, aber mit unserer Fragekultur sieht
es oft traurig aus. Irgendwo haben wir ge-
lernt; Fragen ist Nichtwissen und Nicht-
wissen wird bestraft. Irgendwo? Dieses
Irgendwo heißt Schule und spukt noch in
so vielen Köpfen, so dass diese lieber un-
wissend rauchen als den Mund fragen zu
lassen. 
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wohlfühlen. Durchschreiten Sie den
Raum, erfahren Sie ihn, machen Sie ihn
zu Ihrem Raum. Lüften Sie. Entfernen
Sie Überflüssiges zum Beispiel gestapel-
te Stühle. Alles Überflüssige raubt Ihnen
und Ihren Zuhörern  Energie. Lassen Sie
sich nicht abspeisen mit „das geht schon
so“. Sie haben die Verantwortung für den
Erfolg Ihres Vortrags, denn: „The medium
is the message“.

Kurztipps:

„Tritt fest auf!“: Stehen Sie fest, etwa
schulterbreit, das Gewicht gleich auf bei-
de Beine verteilt. Hände offen nach vorn,
nicht gefaltet, nicht in den Taschen. „Ti-
gern“ Sie nicht auf und ab, sondern neh-
men Sie, im wahrsten Sinne des Wortes,
einen Standpunkt ein.

„Mach’s Maul auf!“: Sprechen Sie lang-
sam und laut. Dann können Ihre Zuhörer
unangestrengt zuhören. Weg mit Sprech -
unarten wie äh, öm, em und so weiter.
Sprechpausen erleichtern das Denken und
Mitdenken. Sprechen Sie Umgangsspra-
che, nicht Papiersprache und sprechen Sie
kurze Hauptsätze.

„Hör bald auf!“: Aufmerksamkeit ist
kostbar. Man kann über alles sprechen,
nur nicht über zwanzig Minuten. Dann
muss ein Methodenwechsel kommen
(Übung, neues Medium, Film…).

„Schau mir in die Augen Kleines!“: Ihr
Blick transportiert Ihr Anliegen. Spre-
chen Sie deshalb nur mit Blickkontakt.
Anschauen ist wahrnehmen, wahrnehmen
ist wertschätzen.

„Kleider  machen Leute!“: Kleiden Sie
sich dem Anlass, der Zielgruppe, dem
Thema entsprechend.  Naturschützer dür-
fen ruhig mal Cargo-Hosen und Wander-
hemden tragen, aber bitte saubere. Auch
Bergschuhe sind in Ordnung, aber bitte
ohne anhängendes Feuchtbiotop.

„Bereite Deine Bühne!“: Machen Sie den
Vortragsraum zu Ihrem Raum. Weg mit
Überflüssigem und Abfällen. Lüften Sie.
Schaffen Sie eine angenehme Atmosphäre.

3. Persönlichkeit

Blickkontakt
„Schau mir in die Augen Kleines!“ Mit
dieser unsterblichen Sentenz erweist sich
Boogie als Kommunikationskönner, denn
im Auge liegt etwas Magisches. Das Au-
ge, pardon die Augen transportieren maß-
geblich Ihre Botschaft. Sprechen Sie also
immer mit Blickkontakt! Hoffentlich ha-
ben Sie ihn selten oder noch besser nie er-
lebt, einen handfesten Beziehungs- oder
Ehestreit. Das Schlimmste dabei ist nicht,
vom Partner zum Beispiel zu hören: „Du
gehst mir unendlich auf die Nerven!“ Viel
schlimmer ist es für den anderen Luft zu
sein. Wer nicht wahrgenommen wird, exis -
tiert nicht. Wen ich nicht wahrnehme, der
ist nicht da, der ist eigentlich tot. Nun will
aber Gott sei Dank niemand beim Vortrag
zum virtuellen Mörder werden. Wenn Sie
also in Ihre Notizen schauen, wenn Sie
auf das Flipchart schreiben, Karten auf
die Pinwand pinnen, also keinen Blick-
kontakt haben, dann schweigen Sie bitte.
Ihre zuschauenden Zuhörer werden es Ih-
nen danken.

Gestik
Mit den Händen kann man so viel Schö-
nes machen. Man kann gehäufte Gabeln,
gefüllte Gläser zum Munde führen. Man
kann Blumen pflücken, Hand in Hand
spazieren gehen, die Borke eines Baumes
fühlen. Niemand will auf seine Hände
verzichten, nur beim Vortrag würde man
Sie so gerne abschrauben. Also wohin mit
ihnen? Die einen stecken sie hypercool in
die Hosentaschen, die anderen verstecken
sie auf dem Rücken, wieder andere „be-
ten“ katholisch, evangelisch oder öku-
menisch. Verlobungs- Ehe- oder andere
Ringe kann man wunderbar drehen. Mit
Kugelschreibern lässt sich trefflich klick-
klacken, und selbst der dickste Flipchart -
stift dient oft als Haltgeber, sprich als Ret -
tungsanker in der Vortragsnot. Weg damit!
Natürlich dürfen Sie einen Laubfrosch in
der Hand halten, wenn Sie ihn gerade
präsentieren. Sonst gilt: Etwa schulter-
breit stehen, die Arme angewinkelt, die
Hände offen nach vorn. Das Ganze ent-
spannt, dann entwickelt sich von ganz
allein eine offene, authentische Körper-
sprache. 

Die Bühne
Räume, Farben, Gerüche beeinflussen uns.
Der Geruch einer Zahnarztpraxis, das
Grau von Trabantenstädten, eine Gefäng-
niszelle erzeugen Gefühle. Bereiten Sie
vor dem Vortrag Ihre „Bühne“, denn Sie
und Ihre Zuschau-Zuhörer müssen sich
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Wolf Scholz M.A. 
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Beantwortung der Anfrage zur Naturschutzwacht

BAYERISCHER LANDTAG 

Beantwortung der Anfrage zur Naturschutzwacht
Reply to the inquiry regarding nature conservation ranger
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Beantwortung der Anfrage zur Naturschutzwacht BStMUGV

Grenzen erschließen, Gegensätze verbinden

Bettina BURKART und Franz HÖCHTL

Grenzen erschließen, Gegensätze verbinden:
Landespflegerische Inwertsetzung und
Harmonisierung von Nutzungsinteressen am
Weltkulturerbe LIMES
Crossing borders, uniting contrasts: Value adding and harmonising of land use interests 
on the Limes World Cultural Heritage sites through landscape management

Deutschlands größtes Bodendenkmal, der
Obergermanisch-Rätische Limes (ORL),
wurde im Juli 2005 in die Welterbeliste
der UNESCO aufgenommen und versteht
sich als Teil des transnationalen Weltkul-
turerbes „Frontiers of the Roman Empire“,
welches die Grenzen auf dem Höhepunkt
des römischen Reiches erfasst. Diese Er-
nennung bedeutet neben Auszeichnung
und Wertschätzung zusätzliche Aufgaben
für alle, die mit dem ORL – gewollt oder

ungewollt – in Verbindung stehen. Hier
wären neben der Deutschen Limeskom-
mission, den Fachbehörden der einzelnen
Länder (Denkmalpflege, Naturschutz,
Flur neuordnung, Landwirtschaft- und
Forsten) vor allem Eigentümer und Nut-
zer der Grundstücke auf denen sich ein-
zelne Limesbestandteile befinden, die je-
weiligen Gemeinden, aber auch Zweck-
verbände und Naturparkverwaltungen zu
nennen. 

Ausgedehnte Abschnitte des ORL liegen
unter der Erde und sind für den Betrach-
ter nicht sichtbar. Dadurch wurden und
werden immer noch große Teile des Li-
mes durch unsachgemäße Land- und Forst -
wirtschaft, Überbauung oder sonstige Ein -
griffe beschädigt oder vollständig zerstört. 

Ein Projekt des Instituts für Landespflege
legt, gefördert von der Deutschen Limes -
kommission und dem Landesamt für
Denkmalpflege beim Regierungspräsidi-

Die Landtagsabgeordneten Christine Stahl
und Ruth Paulig (Bündnis 90/Die Grünen)
haben am 14. Juni 2007 im Bayerischen
Landtag eine Schriftliche Anfrage zur Na -
turschutzwacht eingereicht. 

Diese Anfrage wurde vom Bayerischen
Land tag unter Mithilfe des Bayerischen
Staats ministeriums für Um welt, Gesund -
heit u. Verbraucher schutz u. unter Ein bin  -
dung von Kol legen der ANL beantwortet.

Die Landtags druck sache wird in diesem
Heft als Abdruck veröffentlicht.
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um Stuttgart, besonderes Augenmerk auf
den Landschaftsbezug dieses außeror-
dentlichen Denkmals. Im Zentrum des
Interesses stehen die Verbindungen und
Wechselwirkungen mit dem Naturschutz
sowie der Land- und Forstwirtschaft.
Umsetzungsorientierte Vorschläge für sei-
ne landespflegerische Inwertsetzung wer-
den entwickelt. Dabei soll insbesondere
die Steigerung der Wahrnehmbarkeit da-
zu beitragen, das Welterbe Limes für den
Betrachter erlebbar zu machen und den
Schutzgedanken in der Gesellschaft zu
verankern. Über die Gestaltungsmaßnah-
men können Synergien zwischen verschie -
denen Stakeholdern geschaffen werden,
um die getroffenen Maßnahmen nachhal-

tig zu sichern und das Denkmal langfris -
tig zu schützen.

Untersucht werden im Zeitraum von Juli
2006 bis Juni 2008 ausgewählte Limes-
abschnitte in den Bundesländern Baden-
Württemberg, Bayern und Hessen. Ziel
des Projektes ist es,

• den Limes sowie die zughörige mili -
tärische Infrastruktur durch eine konsis -
tente Gestaltung, die sich an den histo-
rischen und landschaftlichen Gegeben-
heiten orientiert, erfahrbar zu machen,

• am Beispiel der vorgeschlagenen Gestal -
tungs- und Pflegemaßnahmen Synergien
zwischen Denkmalpflege, Naturschutz
und Landespflege aufzuzeigen sowie

• einen Leitfaden zu erstellen, der die

dauerhafte Pflege der Gestaltungsmaß-
nahmen gewährleistet.

Um der Komplexität der Fragestellung
gerecht zu werden, wird ein breitgefä -
cher tes Methodenspektrum verwendet.
Dabei spielt die historische Geographie
mit der Auswertung von Primär- und Se-
kundärquellen sowie der Kartierung his -
torischer Landschaftselemente ebenso ei-
ne Rolle wie die Fernerkundung zur Aus-
wertung und Interpretation von digitalen
Orthophotos und Laserscans. Die Daten
werden im geographischen Informations-
system ArcGis verarbeitet. Darüber hin-
aus kommen Methoden der Landschafts -
ökologie bei der Kartierung von Land-
schaftsstruktur und Vegetation sowie der
Landschaftsgestaltung bei der Ausarbei-
tung konkreter Gestaltungsvorschläge
(z.B. Anlage von Sichtbeziehungen, Ein-
saaten, Pflanzungen oder Waldumbaumaß -
nahmen) zum Einsatz. Ein besonderer
Schwerpunkt liegt weiterhin auf der Par-
tizipation zentraler Stakeholder, in deren
Rahmen sozialwissenschaftliche Metho-
den eingesetzt werden.

Vor diesem Hintergrund arbeitete eine
Gruppe Studierender des Diplomstudien-
gangs Forstwissenschaft sowie Magister-
studenten mit Hauptfach Provinzialrömi-
sche Archäologie der Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg vom 09.06.-15.06.
2007 an Abschnitten des Limes bei Hien-
heim und Altmannstein in einem interdis-
ziplinären Planungspraktikum. Ziel des
Praktikums war es, angesichts verschie-
dener landschaftlicher Ausgangszustän-
de, konkrete Planungsvorschläge für die
ausgewählten Abschnitte zu entwickeln.

In den altehrwürdigen Mauern der Bene-
diktinerabtei Weltenburg sollten die Stu-
dierenden
• sich mit den aktuellen Problemen die-

ses außergewöhnlichen, aus der Antike
überkommenen Denkmals, auseinander -
setzen,

• die landespflegerische Aufnahme und
Bewertung von Kulturlandschaftsele-
menten erlernen, 

• das Arbeiten mit Luftbildern und Topo-
graphischen Karten einüben, 

• die Grundlagen einer landschaftlichen
Potentialanalyse kennenlernen und selbst
anwenden und schließlich

• eine landespflegerische Entwicklungs-
planung unter Berücksichtigung denk-
malpflegerischer Aspekte vornehmen.
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Die spezielle Konstellation aus zukünfti-
gen Forstwissenschaftlern und Archäolo-
gen erwies sich besonders für den Erwerb
von Schlüsselqualifikationen wie der dis-
kursiven Erarbeitung von Planungsvor-
schlägen sowie einer anspruchsvollen
Verbindung von Archäologie, Denkmal-
pflege, Naturschutz und Waldwirtschaft
als interessant und fruchtbar. 

Die Ergebnisse des Praktikums fließen in
das gleichnamige Projekt des Instituts für
Landespflege ein1).

Im Jahr 2008 wird vom 24. bis 26.9. im
Kloster Weltenburg eine Fachtagung
stattfinden, bei der unter der Leitung von

Mitarbeitern der ANL, dem Bayerischen
Landesamt für Denkmalpflege und dem
Institut für Landespflege mit Experten
und Akteuren vor Ort umsetzungsorien-
tierte Vorschläge für eine landespflegeri-
sche Inwertsetzung des Limes vorgestellt
und diskutiert werden. Nähere Informa-
tionen im Jahresprogramm 2008 der
ANL. 

1) Laufzeit: Juli 2006 - Juni 2008, Finanzierung: Deutsche Limeskommission, Landesamt für Denkmalpflege beim Regierungspräsidium Stuttgart
(http://www.landespflege-freiburg.de/forschung/limes.html)
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Dr. Bettina Burkart
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für Naturschutz und 
Landschaftspflege (ANL)
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Das Aussterben von Tagfalterarten nimmt weiter zu

Wolf SCHOLZ, Christian STETTMER

Das Aussterben von Tagfalterarten 
nimmt weiter zu. 
Experten aus ganz Europa schlagen Alarm

Naturschutzexperten aus einunddreißig
europäischen Ländern drängen auf Maß-
nahmen, den dramatischen Rückgang von
Tagfalterarten in ganz Europa aufzuhal-
ten. Vom 29. bis 31. Oktober fand an der
Bayerischen Akademie für Naturschutz
und Landschaftspflege eine Konferenz
der Butterfly Conservation Europe (BCE)
statt. Organisiert wurde diese Konferenz
von der ANL mit zusätzlicher finanzieller
Unterstützung des Bayerischen Staatsmi-
nisteriums für Umwelt, Gesundheit und
Verbraucherschutz. Der Direktor der ANL,
Dr. Christoph Goppel, konnte Teilnehmer
aus über 30 europäischen Ländern sowie
Referenten der europäischen Kommission
und der Internationalen Vereinigung zum
Schutz der Natur und der natürlichen
Res sourcen (IUCN) zu dieser Tagung be-
grüßen. Damit ist diese Veranstaltung ei-
ne der bisher wichtigsten internationalen
Konferenzen zum Thema „Schutz und
Erhaltung der Schmetterlinge und ihrer
Biodiversität in Europa“. 

Abbildung 1: Der Maivogel (Euphydryas maturna) – Eine der gefährdetsten Tag fal ter -
arten Europas. Sie gehört zu den „Flaggschiffarten“ des europäischen Naturschutzes
und wurde deshalb auch als Anhang II-Art in die europäische FFH-Richtlinie aufge-
nommen. (Foto: Dr. Christian Stettmer)
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Bei diesem Gipfeltreffen kamen europäi-
sche Tagfalterexperten zu einem alarmie-
renden Ergebnis: In einigen Ländern Eu-
ropas sind bereits bis zu zehn Tagfalter-
arten ausgestorben. Weiterhin wurde ein
Verdacht zur traurigen Gewissheit: Als
erste europäische Tagfalterart ist der Ma-
deira-Kohlweißling für immer verloren
gegangen. Wenig Ermutigendes gibt es
auch aus Bulgarien zu berichten. So wer-
den an der bulgarischen Schwarzmeerkü-
ste europaweit bedeutsame „Hot Spots“
der Schmetterlings-Biodiversität durch den
Bau von Golfplätzen oder Hotelanlagen
rücksichtslos zerstört. Die Intensivierung
der Landwirtschaft in vielen europäischen
Ländern ist ein weiteres Hauptproblem,
dem viele Schmetterlingsarten zum Op-
fer fallen.

Während der Tagung an der ANL einig-
ten sich alle beteiligten Experten, bei der
EU auf ein stärkeres Engagement im eu-
ropäischen Schmetterlingsschutz zu drän-
gen. Um den Forderungen mehr Nach-
druck zu verleihen werden sie sich der
erst kürzlich gegründeten Dachorganisa-
tion „Butterfly Conservation Europe

(BCE)“ anschließen. Die BCE wird Maß-
nahmen und Projekte europaweit koordi-
nieren.

Die Zeit drängt, auch in Deutschland. In
der europäischen „Hitliste“ der Länder
mit den größten Verlusten und Rückgän-
gen an Tagfalterarten steht nach Luxem-
bourg, Belgien und den Niederlanden
Deutschland bereits an vierter Stelle,
knapp gefolgt von der Slowakei und Lett-
land. Dieser Trend macht auch vor Bay-
ern nicht halt. Vor wenigen Jahren ist im
Oberpfälzer Jura das letzte deutsche Vor-
kommen des Regensburger Gelblings aus -
gestorben. 

Der Organisator der Konferenz, Dr. Chri-
stian Stettmer von der Bayerischen Aka-
demie für Naturschutz und Landschafts-
pflege (ANL), unterstreicht, dass Schmet-
terlingsschutz ein Garant für nachhaltigen
Ressourcenschutz ist. „Tagfalter sind her-
vorragende Indikatorarten für den Zu-
stand unserer Umwelt“. Leider zeigen
Kartierungen und Monitoringprojekte in
ganz Europa einen immer stärkeren Rück -
gang an Tagfalterarten. Sie belegen die

fortschreitende Verarmung unserer Lebens -
räume und Landschaftskulissen durch In-
tensivierung in der Land- und Forstwirt-
schaft, sowie den Flächenverbrauch durch
Verkehr, Industrie, Siedlungen und Tou-
rismuseinrichtungen.

Neu ist, dass die Krise nicht nur dicht be-
siedelte und hoch industrialisierte Länder
betrifft. Auch Länder wie die Türkei oder
die Ukraine trifft bereits der Artenschwund
in vollem Umfang. Als ein Ergebnis der
Konferenz werden die Wissenschaftler
jetzt verstärkt darauf drängen, die Tagfal-
terforschung weiter zu intensivieren und
Handlungsempfehlungen für die Erhal-
tung von Schmetterlingsarten und ihrer
Lebensräume zu entwickeln. Weiterhin
sol len über ganz Europa verteilt, beson-
ders wertvolle Gebiete, sogenannte „Prime
Butterfly Areas“ unter besonderen Schutz
gestellt werden. Ein wichtiges Anliegen
der Wissenschaftler ist es darüber hinaus,
die Rolle der Tagfalter als wichtige Bio -
indikatoren stärker heraus zu stellen.

Diese Tatsache betont auch das For-
schungsteam der ANL: „Aktuelle Unter-
suchungen indizieren, dass die ungewöhn -
lichen Wetterverläufe der letzten Jahre
bereits Auswirkungen auf die Bestände
einheimischer Schmetterlingsarten haben
könnten“. Wir sollten die Zeichen der
Zeit ernst nehmen, damit auch uns nach-
folgende Generationen sich noch an den
bunten Sommervögeln freuen können.

Abbildung 2: Für drei Tage trafen sich Schmetterlingsexperten aus der ganzen Welt
in Laufen, um über den Rückgang der Tagfalter und Maßnahmen, die dagegen ergrif-
fen werden können, zu beraten (Foto: Jochen Siegrist)

Kontakt und weitere Infos:

Bayerische Akademie 
für Naturschutz und 
Landschaftspflege (ANL) 
Seethalerstraße 6 
83410 Laufen 
Telefon: +49/86 82/89 63-0 
Fax: +49/86 82/89 63-17 
E-Mail: poststelle@anl.bayern.de
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Informationsblätter

in deutscher und teilweise auch in englischer Sprache zu Themen
des Naturschutzes: Informationen z.B. zu einzelnen gefährdeten
Arten, deren Lebensweise, Gefahren für diese Arten und Mög-
lichkeiten, sie zu unterstützen; oder Informationen zu bekannten
Arten wie Igel, Hornissen oder auch zu Gewürzen im Garten.

Herausgegeben in unregelmäßigen Abständen von der ANL, 
zweiseitig, im Format DIN A4.

Zu beziehen unter:
Bayerische Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege
Seethalerstraße 6  
D-83410 Laufen/Salzach
Tel.: 0 86 82/89 63-0  
Fax: 0 86 82/89 63-17
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www.anl.bayern.de
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Nr. 2 Igel
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